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Gro e Pläne 
im alten • ser-
Die Colbitz-Letzlinger 
Heide in Sachsen­
Anhalt gilt als am 
dünnsten besiedelte 
Landschaft in Deutsch­
land. 

C2Jie militärische Nut­
zung der Heide in den 
letzten 60 Jahren 
erlaubte keine Zel'­
schneidung des A1'eals. 
Von diesel' Situation 
profitierte das Rot- und 
Damwild, das hier 
gute Einstandsbedin­
gungen findet. 
Um die einmalige 
Chance, eine artge­
rechte, großfliichige Be­
wirtschaftung der 
.eiden Hochwildarten 
im früheren Revier 
der Hohenzollern am 
Schopf zu packen, 
bildete sich eine 
»Arbeitsgemeinschaft 
Rot- und Damwild 
Colbitz -Letzlinger 
Heide«, die etwa 
70000 Hektar umfasst. 
UJ Wal' vor Ort, um 
Näheres zu dem außer­
gewöhnlichen Modell 
zu e1fah1'el1. 
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D
ie Colbitz-Letzlinger 
Heide ist ausgewie­
senes Bewirtschaf­
tungsgebiet für Rot­

und Damwild in Sachsen­
Anhalt. Die Gesamtfläche 
berührt drei Landkreise und es 
bestehen vier Hegegemein­
schaften (HG). 

Forstmann 
entwarf die Idee 

Andreas Kriebel, Leiter des 
Forstamtes Burgstall, brachte 
als Erster den Gedanken ins 
Gespräch, eine über alle Re­
viergrenzen verlaufende, ein­
heitliche Konzeption für die 
Hege und Bejagung des Rot­
und Damwildes zu entwerfen, 
die die artgerechte Lebens­
weise der beiden Hochwildar­
ten berücksichtigt. Der Forst­
mann, er ist auch Leiter der 
HG Colbitzer Heide, fand mit 
seiner Überlegung bei den 
eigenen Kollegen, dem Bun­
desforstamt und den Jagd­
pächtern, schnell Anklang. 
Nachdem man sich erstmals 
im September 1998 an einen 
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Die Drei haben großen An­
teil an der Bildung der AG: 
Günter Knüppel, Kurt Vocke 
und Andreas Kriebel 
(v.li.n.re.). Folo: R.S. 

Tisch setzte und die Grund­
sätze festlegte, sie in den wei­
teren Monaten ausformulierte, 
kam es bereits im März 1999 
zur Gründung der "Arbeitsge­
meinschaft Rot- und Damwild 
Colbitz-Letzlinger Heide". 
Die Zusamenfassung der Mit­
gliedserklärungen der Landes­
forstämter (4 LFÄ), des Bun­
desforstamtes, der Gemein­
schafts- und Eigenjagdbezirke 
(50 GJB und 6 EJB) ergibt für 
die AG eine Gesamtfläche von 
70000 Hektar. Somit sind im­
merhin etwa 450 Jäger an dem 
Projekt beteiligt. 
Die AG berührt nicht die Ei­
genständigkeit der vier HG, 
sie versteht sich als Koordinie­
rungsorgan, um den Bewirt­
schaftung des Rot- und Dam­
wildes über die gesamte 
Fläche anzustreben. Dem soll 
auch die Zusammensetzung 

der AG-Leitung Rechnung tra­
gen. Die vier HG- Vorsitzenden 
und der Amtsvorsteher des 
Bundersforstamtes bilden die 
Leitungsspitze. 
Knut Vocke, Leiter der HG 
Schernebeck und für das erste 
Jahr AG-Chef, nennt die sich 
aus der Arbeits-und Bewirt­
schaftungsrichlinie ergeben­
den wichtigsten anstehenden 
Aufgaben: 
Gemeinsame Ermittlung des 
Wildbestandes, Festlegung 
von Kern- und Randzonen, 
Ausweisung von Ruhezonen, 
Organisation der Vorzeige­
pflicht in den HG. 

Wilddichte -
große Unbekannte 

In der Aufgabenskala ganz 
oben steht die Ermittlung der 
Rot- und Damwildbestände. 
Die Bestandsdichte im gesam­
ten Einstandsgebiet ist im Au­
genblick die große Unbe­
kannte. Um Vermutungen in 
Wissen umzuwandeln, sollen 
beginnend mit der diesjähri-

gen Brunft gemeinsame Wild 
bestandsermittlungen durch 
geführt werden. Angedacht is 
die Anwendung verschieden 
ster Zählmethoden, um durcl 
die Gesamtwertung aller Wei 
ser annähernd sichere Rück 
schlüsse auf die Bestands 
dichte zu erhalten. Die Vorstel 
lung des Bundesforstamtes . 
mit über 20000 Hektar verfüg 
es über den größten Flächen 
pool in der Kernzone - bezi! 
fert Amtsvorsteher Günte 
Knüppel mit 1 bis 2 Stück Rot 
wild/100 Hektar. 
Der Burgstaller Forstamtsleite 
Andreas Kriebel favorisiert be 
der Ausrichtung der Rot 
wildbestandshöhe das VOI 
WOITSCHEKOWSKY begründet4 
Wildtier-Management. "Nich 
1 ,2 oder 2,5 Stückli 00 Hekta 
sind für das Schadensausmal 
ausschlaggebend, sonden 
die richtigen Jagdmethodel 
und das Vorhanden sein VOI 
Ruhezonen. Wenn wir da: 
nicht berücksichtigen, sin( 
vielleicht schon 1 ,5 Stück Zl 

viel. U Bei seinen Betrachtun 

AG RGt- und Damwild 
Colbi~'-LeMiog@r Heide 
H~ cblbftzer14~lde ...................... I •• r ... " .... 1 .... 1 ... 1< ...... , ......... 26287 Ha 
(davdh S5öO ha 13llndesfdl'St) i 

HG Gardel~~Iri-l:.etzl tle~ Heide ................. 1 ........ 1 ........... 8057 ha 
HG Sclfemel51lcR .... n ................ 11 .... : ........... ".' ..... ' .1.' ... :1., ....... 8391 ha 
HG HatdenslEiben ............. 11" .... 1 . . ......... 1 .... \ ........ , ............ , ... , .... 8096 ha 
at:lndäsfotSf§hit Colbltz-Letzlfnger Heide .................. 1; i 2 000 hä, 
GJB (elle hlef'ft Mitglieder der. HG) ............... ".................... 1500 ha 

Gen'Witftädtfe ArtJGftsglfh1\tlhschaft 6Ma ............. 70000 Ha 

Die Kahlwild­
bejagung erst 
ab 1.9. im Ge­
biet der Arbeits­
gemeinschaft zu 
beginnen, soll 
den Jagddruck 
vermindern und 
dem Interessen­
ausgleich aller 
Beteiligten 
dienen (li.). 

Beim Damwild J 

wird eine Aus- ' 
breitung im 
gesamten Be­
wirtschaftungs­
gebiet 
angestrebt (re.). 

Folos: K. -H. Volkmar. 
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gen bezieht der Forstmann die 
Weiterführung notwendiger 
Schutzmaßnahmen, im Zuge 
der naturgemäßen Wald be­
wirtschaftung in den Landes­
forstrevieren der Heide mit ein. 
Eine völlig andere Situation 
stellt sich beim Damwild dar. 
Der von Nordost nach Süd­
west in der Colbitz-Letzlinger 
Heide stark abnehmende Be­
stand erlaubt derzeit keine 
planmäßige Bewirtschaftung. 
Der Abschuss von weniger als 
0,1 Stück/100 in den letzten 
Jahren resultiert mehr aus 
"Zufallsabschüssen" als aus 
planmäßiger Bewirtschaftung. 
Durch zurückhaltende Beja­
gung der Zuwachsträger soll 
der registrierte Aufwärtstrend 
und eine Verbreitung über das 
gesamte Gebiet unterstützt 
lerden. 

Als einen ersten Knackpunkt 
vor allem für die Jagdpächter 
bezeichnet Kurt Vocke die 
Festlegung der Kern- und 
Randzonen. Für den einen 
oder anderen könnten sich 
freiwillige Jagdbeschränkun­
gen, Umstellungen der Jagd­
methoden ergeben oder die 
völlige Herausnahme von 
Teilflächen aus dem vollen 
Jagdbetrieb (Ruhezonen). 
"Aber der Sinn der AG, die Ba­
lance eines Gebens und Neh­
mens zu wahren, bleibt. Auch 
die Feldjäger können von Ru­
hezonen profitieren. Das Wild 
zieht noch bei Licht auf die 
Fflder, das Ansprechen wird 
erleichtert, der Jagderfolg 

C 'eigt. Vielleicht verringert sich 
dadurch auch der Rotwildab­
schuss bei Mond licht. " 

Ähnlich sieht das auch And­
reas Kriebel: "Eine wesentli­
che Voraussetzung für das 
Funktionieren einer solchen 
AG liegt in der Berücksichti­
gung unterschiedlicher Inte­
ressenlagen. Bei der Auswei­
sung von Ruhezonen von min­
destens 100 Hektar, sind die 
Verwaltungsjagdbezirke in der 
Pflicht. Nicht nur weil sie In der 
Kernzone liegen, sondern 
auch aus Gründen der Fairn­
ess gegenüber Jagdpächtern, 
die teilweise viel Geld für die 
Pacht zahlen müssen." 

Jagdzeit nach 
der Brunft angedacht 

Bei den Jagdzeiten auf Rot­
wild einigten sich die Heidejä­
ger auf eine Verkürzung, um 
den Jagddruck als einen we­
sentlichen Beunruhigungsfak­
tor zu reduzieren. Die Festle­
gung lautet: Kernzone Hirsche 
ab 1. 8., Kahlwild ab 1. 9.; 
Randzone entsprechend der 
gesetzlichen Jagdzeit aber mit 
der Empfehlung sie der Kern­
zone anzupassen. 
Amtsvorsteher Günter Knüp­
pel unterstützt eine Kahlwild­
bejagung nach der Brunftzeit, 
wie das bereits in der HG Col­
bitzer Heide erfolgt (ab 1. 10.). 
"Das Rotwild könnte sich dann 
großflächig verteilen und auch 
in Feldeinstände der privaten 
Reviere wechseln", begründet 
der Bundesforstmann seine 
Meinung. Einen weiteren Vor­
schlag will Günter Knüppel an­
schieben: Alles geplante Rot­
wild, das bis Mitte November 
noch nicht erlegt wurde, wird 

für alle Reviere freigegeben. 
Die Stichtagslösung - sie setzt 
ein straffes Meldesystem vor­
aus - hält er vor allem für Re­
vierinhaber mit wenig Rotwild 
für ein offenes Angebot und für 
eine geeignete Maßnahme des 
Interessenausgleiches zwi­
schen allen Beteiligten. Viel­
leicht kann durch diese Rege­
lung auch die üble Grenzjage­
rei überwunden werden. 
Die Abschusskontrolle des 
Rot- und Damwildes bleibt 
weiterhin in der Hand der vier 
HG. Um die Zustandserfas­
sung der Bestände zu vervoll­
ständigen, wird auch die Her­
auslöung der Unterkiefer beim 
Kahlwild angestrebt, um sie 
bei den jährlichen Hege­
schauen vorzulegen. 
Knut Vocke lässt sich nicht un­
ter Druck setzen, was die Er­
wartungen zum Großflächen­
modell der Bewirtschaftung 
des Rot- und Damwildes in der 
Colbitz-Letzlinger Heide be­
treffen. "Die Gründung der AG 
ist ein Bekenntnis zu unseren 
großen Schalenwildarten, die 
in Deutschland immer mehr an 
Lebensraum verlieren. Wir 
brauchen hier aber minde­
stens fünf Jahre, um zu 
brauchbaren Ergebnissen zu 
kommen. Wichtig ist jetzt die 
Schaffung einer Vertrauensba­
sis unter allen Jägern, denn 
die sogenannten jagdlichen 
Probleme sind oft mehr 
·menschlicher Natur. 

R.s. 
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